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3t. 5ß.: §ext)ftrôêct)en. — ©ruft SBagti: grau ©oifle. 19

gudftlofigïeit ift berfdfmunben, itnb an iîjre
©telle firtb ftraffe Orbnung unb ©iêgiplin ge=

treten. ©er ©egenfap gur gangen Umgebung
beê gentralameriïanifdjen geftlanbeê ift fû in
bie Slugen fpringenb, baff fief) fjeute jebem 9lei=

fenben, ber bie Sïanalgone paffiert, unmiïïïûr»
lidf ein ©efiibjl ber ^odfadftung bar ber norb=

ameritanifdjen ©edfni'f unb iprem £>rganifa=
tionêtalente aufbrängt.

(gortfe^ung folgt.)

Äerbftröscfyen.

9ïtir ift ein Höslein aufgegangen

am berbftlicf) fallen ©artenpag ;

nun mag es lieblicf) meiterprangen
bis 3u bem nahen Sterbetag.

Sn meinem bergen mill es blühen,

obmot)! bes Sebens Snbe bropt...
D fcfjön mar es bei alten Sltüpen!
Sin îôeilcpen noch bleib fern mir, ©ob

©Oer roeife, ob mir nic£)t noch gelinge

ein Ciebcpen, bislang ungefagf,
bas einer Seele mirb 3ur Scproinge,

mit ber fie neuen Stuffing roagt.
si. s.

grau
©figje bon

©ie raffelnbe Stäpmafcpme mar berftummt.
©urepê female ©achfenfter bun feite ber tiefe,
frülje Sfbenb herein. Über ben ©ackern fang
fernpin ein golbciter ©loifeulaut.

Sine letzte ©cfimalbe filitgte burcp ben Blauen
Iperbftpimmel, in fdjnellern, gutfenbem ging.
©£ toar, alê pafepte fie nach ben toenigen ein=

famen ©ternen, bie bon ber famtenen $im=
melêibôIBuug nieberleutpteten gleicp filbernen
galtern,

®ie jitnge Stäpterin inaubte fic§ mit einem
miiben Sluffeufgen in itjre Cammer guritcf, bie
in ungelniffem gmielicpt berbämmerte. gn
einen tiefen Sepnftupl fanf fie pin, mübe unb
toillenloê, ©in menig träumen inollte fie, be§

©ageê parte gron bergeffeit, bielleidft eine fjalBe
©tunbe lang gliiifticp fein...

®a fiel if)r 33Iicî auf ba§ alte Silb, ba§
über bem Söett ber bunflen SBanb ping. fhell
ftp im mer te ba.§ meiffe iölatt auê ber ginfternië
perauê,

©ie fannte eê toopl. ©eit gapren tfing e§

ba — if)r SSater patte e§ ipr gefipenït. ©aê
Stilb toar feine greube getoefen. @r patte ei
felbft gerapmt unb mit funftbollen Sucpftaben
einen ©itel barunter gemalt, ben er felbft er=

fonnen: „grau ©orge".
greilicp — biefe grau patte er gut getannt.

Stiê gum bittern ©ob mar fie feine befte ©e=

fäprtin gemefen, Xlnb feinem Sinb, ber fungen
Stäpterin, patte er baê 23ilb bermaept.

nft Söatsti.

©ie betrachtete e§ mieber, toie fie fcEjon

punbertmal getan fjatte. ©a mar ein alteê,
fruntmeB SBeiblein, bon Sitter unb Ärantpeit
gefrümmt unb niebergebrüeft. ©ê ftüpte fiep
fepmer auf eine Strüdse. ©ie SMeiber pingen ger=

lumpt unb unorbentlicp um bie bunfle ©eftalt.
Sliit einem langen, bünnen ®nocpenfinger
îlopfte fie an eine matflige ©ür.

©eltfam mar ipr Slntlip. Über gmei tief=
liegenben Singen bropte eine gefurchte, ftrenge
©tint, .garte Sinien liefen bon ben üüafem
flügeln gu ben 3Jh.tnbminfeln, unerbittlich,
graufam. ©ie Sippen inaren gu einem fcpma=
len ©palt geprefft, nacp unten gegogen. $um=
merboK, pilfloê fap baê gange ©efiept au§, böfe,
bropertb, gramumbunfelt —

Xlnb boc^) niept abftofjenb.
©in gug mar ba — bielleicht um bie Stu=

gen — ber mar ftill unb rüprenb unb bat:
,,gcp meifg, bag idj bein ©lenb bin, bein Ilm

glüi, junger, Slot, ©ob. Slber eê ift nidjt
meine ©chulb, toenn id) git bir fomme. geh Bin
gu bir gefanbt bin ©ienerin. Stimm miäi
auf, o SOtenfch!" —

®aê mar grau ©orge.
©a§ SJtäb^en beugte fidj bor unb blidfte

lange in baê bunfe Sintiig pinein. ©ann be=

megte e§ bie Sippen —
„grau ©orge! ©u mufft mir raten,

©iepe, peute abenb mirb er gu mir fommen,
mein Siebfter, ©r mill mich flogen, ob er mir

A. V.: Herbströschen. — Ernst Balzli: Frau Sorge. IS

Zuchtlosigkeit ist verschwunden, und an ihre
Stelle sind straffe Ordnung und Disziplin ge-
treten. Der Gegensatz zur ganzen Umgebung
des zentralamerikanischen Festlandes ist so in
die Augen springend, daß sich heute jedem Rei-

senden, der die Kanalzone passiert, unWillkür-
lich ein Gefühl der Hochachtung vor der nord-
amerikanischen Technik und ihrem Organisa-
tionstalente aufdrängt.

(Fortsetzung folgt.)

Äerbslröschen.

Mir ist ein Röslein aufgegangen

am herbstlich fahlen Garlenhag;
nun mag es lieblich weiierprangen
bis zu dem nahen Sterbeiag.

In meinem Äerzen will es blühen,

obwohl des Lebens Ende droht...
O schön war es bei allen Mühen!
Ein Weilchen noch bleib fern mir, Tod!

Wer weih, ob mir nichi noch gelinge

ein Liedchen, bislang ungesagt,

das einer Seele wird zur Schwinge,
mit der sie neuen Ausflug wagt.

A. V.

Frau
Skizze von

Die rasselnde Nähmaschine war verstummt.
Durchs schmale Dachfenster dunkelte der tiefe,
frühe Abend herein. Über den Dächern sang
fernhin ein goldener Glockenlaut.

Eine letzte Schwalbe blitzte durch den blauen
Herbsthimmel, in schnellem, zuckendem Flug.
Es war, als haschte sie nach den wenigen ein-
samen Sternen, die von der samtenen Him-
melswölbung niederleuchteten gleich silbernen
Faltern.

Die junge Nähterin wandte sich mit einem
müden Aufseufzen in ihre Kammer zurück, die
in ungewissem Zwielicht verdämmerte. In
einen tiefen Lehnstuhl sank sie hin, müde und
willenlos. Ein wenig träumen wollte fie, des

Tages harte Fron vergessen, vielleicht eine halbe
Stunde lang glücklich sein...

Da fiel ihr Blick auf das alte Bild, das
über dem Bett der dunklen Wand hing. Hell
schimmerte das Weiße Blatt aus der Finsternis
heraus.

Sie kannte es wohl. Seit Jahren hing es
da — ihr Vater hatte es ihr geschenkt. Das
Bild war seine Freude gewesen. Er hatte es

selbst gerahmt und mit kunstvollen Buchstaben
einen Titel darunter gemalt, den er selbst er-
sonnen: „Frau Sorge".

Freilich — diese Frau hatte er gut gekannt.
Bis zum bittern Tod war sie seine beste Ge-

fährtin gewesen. Und seinem Kind, der jungen
Nähterin, hatte er das Bild vermacht.

nst Balzli.
Sie betrachtete es wieder, wie sie schon

hundertmal getan hatte. Da war ein altes,
krummes Weiblein, von Alter und Krankheit
gekrümmt und niedergedrückt. Es stützte sich

schwer auf eine Krücke. Die Kleider hingen zer-
lumpt und unordentlich um die dunkle Gestalt.
Mit einem langen, dünnen Knochenfinger
klopfte sie an eine wacklige Tür.

Seltsam war ihr Antlitz. Über zwei tief-
liegenden Augen drohte eine gefurchte, strenge
Stirn. Harte Linien liefen von den Nasen-
flügeln zu den Mundwinkeln, unerbittlich,
grausam. Die Lippen waren zu einem schma-
len Spalt gepreßt, nach unten gezogen. Kum-
mervoll, hilflos sah das ganze Gesicht aus, böse,

drohend, gramumdunkelt —
Und doch nicht abstoßend.
Ein Zug war da — vielleicht um die Au-

gen — der war still und rührend und bat:
„Ich weiß, daß ich dein Elend bin, dein Un-

glück, Hunger, Not, Tod. Aber es ist nicht
meine Schuld, wenn ich zu dir komme. Ich bin
zu dir gesandt bin Dienerin. Nimm mich
auf, o Mensch!" —

Das war Frau Sorge.
Das Mädchen beugte sich vor und blickte

lange in das dunke Antlitz hinein. Dann be-

wegte es die Lippen —
„Frau Sorge! Du mußt mir raten.

Siehe, heute abend wird er zu mir kommen,
mein Liebster. Er will mich fragen, ab er mir
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beit golbenen f|ng an ben finger ftedeit barf,
ber itnê für ein gangeê SeBen gufaiTtmenfettet.

3Ba§ foil id) tun, grau ©orge? ©oll ic£)

itjni bie §anb reiben unb fein eigen fein?
©ber foil id) mein Sberg Verriegeln? Sate
mir! SßaS foil id) tun?"

grau ©orge fdfmieg. ©a fprad) eê meiter:
„©ielje, idj ntödjte glüdlidj fein, gdj rnödjte

glüdlidj ntadjen. SIBer id) meifj nidjt, oB id)
bagu tauge, gd) Bin arm — mein SieBfter ift
eê and). gd) Bin eine Säljtertn, er ein ©d)mieb=
gefeite. Sßtr toerbeit immer arm fein, Unb bod)
— id) rnödjte toiffen, oB mir bod) glüdlid) fein
föimen. @ag, grau ©orge? ."

grau ©orge BlieB ftumm unb ftreng. ®ro=
Ijenb I)oB fie nod) immer ben Stitodjenfinget
gegen bie ©ür unb Hoffte an, [gut unb TEjart —

„SBir I)aBen unê ließ, gd) möchte fein eigen
fein. SIBer mandjutal Bangt mir. Sor bir
Bangt mir, grau ©orge, ©ag, mirft bu Viel Bei

unS gu ©afte fein? Sffiirft bu oft Vor unferer
©ür ftelfen unb ©inlafg tjeifd^en ®u Bift fo
ftreng, fo unerBittlidj, ©ein Shtnb faim mel>c
SBorte fpredjen, id) fül)!' eS tooI)I. ©ein Singe
ift bun'fel Von Böfen Sliden. ©eine Ipanb ift
tauf) unb fennt feine gärtticfjfeit. Sergeifje,
grau ©orge, menn id) fo gu bir rebe. 216er id)
rebe für mein ©lüd ..."

®aê Sfabdjeit !aufd)tc. Sidjtö. — Unb eS

fprad) meiter:
,,3Bir möchten itnfer ©lüd feft Bauen, bag

feilt ©türm eê gerftöre, leine glitt eS gerBredje,
leine.©litt eS Verßrenne. SBir merben eS Bauen,
baff es feft iff mie ber Serge ©runb. SIBer bu,
bunfle grau ©orge, mirft bu cS ntdft untergra»
Ben in ßeimlidjer Strßeit, in taufenb finftern
Sädjten, mäljrenb taufenb grauer, itcBeftrüber
©age? .,."

Sefdfmörenb tönt bie Stimme. ©iefer neigt
fid) baë Bionbe tpaufit; in bie BeBenbert tpänbe
finît bie tjeige ©tint.

Unb ba regt fid) grau ©orge, ©te tritt auS
beut Silbralgmen IjerauS. ©rofg, grau unb
ftreng ftefft fie im bun'flen Saum, ©ann letjnt
fie fid) gegen baê genfter unb banunt baë legte
cinfaïïeitbe Siegt gurüd. ©ie faltet bie mageren
Stitocfjeiifjönbe. Unb enblid) I)eBt fie git reben
an:

„®ir graut Vor mir. ©u möd)teft mid) Von
beiner ©d)mette Bannen. Sfrnb, lafg aß baVon!
©ie[)e, e» gißt feine Ranimer, feine ©tuBe, fei=

grau ©orge.

neu ©aal, id) BjaBe fdjon an ©i'tr unb ©or ge=

flogft."
®aS Stäbchen fd)aut tiefer in bie Verbann

mernben Singen Vor fieg :

,,©o foil id) meinen SieBften gurüdftoffen,
menn er mir beit golbenen Steifen Bringt?"

grau ©orge fdjmeigt.
,,gd) Bitte bid), fluid)! ©ag, mie bu bid) in

unfer ©lüd I)ineinbrängen miltft. 2ßas> bit unS
a ltd) ©djineres antun mirft, grau ©orge, id)
mid big Barum nicfjt Raffen, ©enn bu Bift
eine ©efanbte, eine Sotin —"

grau ©orge nidt: „©ine Sotin ©otteS."
„@o fßrid), mie miltft bu unfer ©lüd fc£jla=

gen?"
©S ift gang bunfel gemorben in ber [dann

mer. god) burdfê genfter funfeit ein einfamer
©tern, grau ©orge mad)t eine Semegung unb
Verbunfelt aud) iliit. ©ann tönt iijre in übe
©timme:

„©inen ©arten mirft bit bir Bauen. SOtit
Slumeit unb griidften mirb er reid) gefegnet
fein, gd) aber merbe ifm mit gagel g.erfcfjiuet=
tern."

©aê SStäbgeit lädjelt:
,,gd) Bau' ifm neu — unb fdjöner beim gu=

Vor."
„©ine Cammer mirft bit bir einridjien, ba=

rinnen bie SieBe mofjnt. ©it mirft fie fcfjmüf=
feu mit beut gleifg beiner gänbe. SIBer id)
merbe bie Sirmut ftgiden, bag fie bie Stammer
faf)[ unb leer unb öbe mad)e."

„®u fd)redft init| nid)t. Unfer ©lüd moljnt
in ben gergeit. ©ine arme Stammer mirb eS

um fo reidjer Iemgtc.it laffen."
„®u freuft bid) beiner ©dfätge, bie bit bir

ermoxBen gaft. ©u lieBft ©ifdj unb ©tugl,
Sett unb ©djranï. Sïïïeê gaft bit bir Verbiein
mit beiner gänbe SIrBeit. ©a§ Sitter mirb allen
©lang baVon ftreifen. Sinn itnb gäglicg mer=
ben einft beine StoftBarfeiten fein."

„Safg m ic£j lätgeln, gtait ©orge, gd) merbe
fdjalten unb malten in meinem geint. Unb
menu folger ©lang erlifgt, merbe id) ber lidjten
©onne ©ür unb genfter öffnen."

„Stennft bu ben junger? ©ran ift er, feine
SSangcn fittb gogl, er Blidt auS geifgen gießet'»
äugen, ©r mirb fid) .ait euren ©ifd) feigen unb
in bie leeren ©güffelrt ftarren."

„gd) fenne ben guitger, grau ©orge. Stem
SieBfter fennt igit and), ©r fdjredt itnë uigt."

„®ii glauBft au Seng unb Sommer, Stinb?

(Sruft Satgti:M

den goldenen Ring an den Finger stecken darf,
der uns für ein ganzes Leben zusammenkettet.

Was soll ich tun, Frau Sorge? Soll ich
ihm die Hand reichen und sein eigen sein?
Oder soll ich mein Herz verriegeln? Rate
mir! Was soll ich tun?"

Frau Sorge schwieg. Da sprach es weiter:
„Siehe, ich möchte glücklich sein. Ich möchte

glücklich machen. Aber ich weiß nicht, ob ich
dazu tauge. Ich bin arm — mein Liebster ist
es auch. Ich bin eine Nähterin, er ein Schmied-
geselle. Wir werden immer arm sein. Und doch

— ich möchte wissen, ob wir doch glücklich sein
können. Sag, Frau Sorge? ."

Frau Sorge blieb stumm und streng. Dro-
hend hob sie noch immer den Knochenfinger
gegen die Tür und klopfte an, laut und hart —

„Wir haben uns lieb. Ich möchte sein eigen
sein. Aber manchmal bangt mir. Vor dir
bangt mir, Frau Sorge. Sag, wirst du viel bei
uns zu Gaste sein? Wirst du oft vor unserer
Tür stehen und Einlaß heischen? Du bist so

streng, so unerbittlich. Dein Mund kann wehe
Worte sprechen, ich fühl' es Wohl. Dein Auge
ist dunkel von bösen Blicken. Deine Hand ist
rauh und kennt keine Zärtlichkeit. Verzeihe,
Frau Sorge, wenn ich so zu dir rede. Aber ich
rede für mein Glück ..."

Das Mädchen lauschte. Nichts. — Und es
sprach weiter:

„Wir möchten unser Glück fest bauen, daß
kein Sturm es zerstöre, keine Flut es zerbreche,
keine Mut es verbrenne. Wir werden es bauen,
daß es fest ist wie der Berge Grund. Aber du,
dunkle Frau Sorge, wirst du es nicht untergra-
ben in heimlicher Arbeit, in tausend finstern
Nächten, während tausend grauer, nebeltrüber
Tage? ..."

Beschwörend tönt die Stimme. Tiefer neigt
sich das blonde Haupt; in die bebenden Hände
sinkt die heiße Stirn.

Und da regt sich Frau Sorge. Sie tritt aus
dem Bildrahmen heraus. Groß, grau und
streng steht sie im dunklen Raum. Dann lehnt
sie sich gegen das Fenster und dämmt das letzte
einfallende Licht zurück. Sie faltet die mageren
Knochenhände. Und endlich hebt sie zu reden
an:

„Dir graut vor mir. Du möchtest mich von
deiner Schwelle bannen. Kind, laß ab davon!
Siehe, es gibt keine Kammer, keine Stube, kei-

Frau Sorge.

iren Saal, ich habe schon an Tür und Tor ge-
klopft."

Das Mädchen schaut tiefer in die verdäm-
mernden Augen vor sich:

„So soll ich meinen Liebsten zurückstoßen,
wenn er mir den goldenen Reifen bringt?"

Frau Sorge schweigt.
„Ich bitte dich, sprich! Sag, wie du dich in

unser Glück hineindrängen willst. Was du uns
auch Schweres antun wirst, Frau Sorge, ich
will dich darum nicht hassen. Denn du bist
eine Gesandte, eine Botin —"

Frau Sorge nickt: „Eine Botin Gottes."
„So sprich, wie willst du unser Glück schla-

gen?"
Es ist ganz dunkel geworden in der Kam-

mer. Hoch durchs Fenster funkelt ein einsamer
Stern. Frau Sorge macht eine Bewegung und
verdunkelt auch ihn. Dann tönt ihre müde
Stimme:

„Einen Garten wirst du dir bauen. Mit
Blumen und Früchten wird er reich gesegnet
sein. Ich aber werde ihn mit Hagel zerschmet-
tern."

Das Mädchen lächelt:
„Ich bau' ihn neu — und schöner denn zu-

vor."
„Eine Kammer wirst du dir einrichten, da-

rinnen die Liebe wohnt. Du wirst sie schmück-
ken mit dem Fleiß deiner Hände. Aber ich
werde die Armut schicken, daß sie die Kammer
kahl und leer und öde mache."

„Du schreckst mich nicht. Unser Glück wohnt
in den Herzen. Eine arme Kammer wird es
um so reicher leuchten lassen."

„Du freust dich deiner Schätze, die du dir
erworben hast. Du liebst Tisch und Stuhl,
Bett und Schrank. Alles hast du dir verdient
mit deiner Hände Arbeit. Das Alter wird allen
Glanz davon streifen. Arm und häßlich wer-
den einst deine Kostbarkeiten sein."

„Laß mich lächeln, Frau Sorge. Ich werde
schalten und walten in meinem Heim. Und
wenn solcher Glanz erlischt, werde ich der lichten
Sonne Tür und Fenster öffnen."

„Kennst du den Hunger? Grau ist er, seine
Wangen sind hohl, er blickt aus heißen Fieber-
äugen. Er wird sich an euren Tisch setzen und
in die leeren Schüsseln starren."

„Ich kenne den Hunger, Frau Sorge. Mein
Liebster kennt ihn auch. Er schreckt uns nicht."

„Du glaubst an Lenz und Sommer, Kind?

Ernst Balzli:



(Sxnft Satgli:

— bu nieffi. ©iepe, eg toirb ein SBinter
auep ïommen. ©ebenïe bex ©tunbe, ba bein
Siebfter fiep am Iperbe toärmen lniH — unb bex

§erb ift !alt."
„Sep toiU ipn ertoärmen mit meiner Siebe.

Sft mein 2Irm niept toeicp, baf; er fein ipaitpt
pinein Bette? Sn meinen Ipcinben toiH icf) feine
Ipanb Ritten, baft fie niept erïalte."

„©mutai toirb bag leftte Siept in eurer ®atn=
mer erlöfepen, Stinb. @g toirb gang bttnfel um
eitep fein."

„Srennen niept gtoei golbette glatumen in
unfern bergen, grau ©arge?"

©ie SCIte preftt bie Sippen fefter gufamtnen.
©g ift, alg motzte fie ipre SBorie niept mepr
pintoerfen — bor fo biet ©orpeit unb Siebe.
i%b boep fftriept fie balb toeiter.

„©ein Siebfter ift bir bag ©euerfte auf ber
äßeti, ®inb?"

„@r ift mein befteg ©ut, grau ©orge."
„Sep toerbe ipn mit ^ranïpeit fcplagen.

©eine $raft toirb gerfaHen. @r toirb gang elenb
fein."

©ie lieptblauen Siäbcpenaitgen fepimmern
peKer:

„®ann toill icp ipn pflegen, grau ©orge.
Sep toerbe feine ®raft, fein ©tab unb feine
©tüfte fein."

„Sietteiept toerb' iep ben büftern ©ob ut=
feit...."

©ag ®inb erftpridt. ©g birgt bie ©tirn in
ben Ipctnben. Unb erpebt fie boip balb toieber;
froper ©laitbe umleueptet fein SIntlip. Unb
innig fpriept eg;

,,©ann toiU iep ipn bitten, baff er in berfeU
ben ©tunbe itng bie Slitgen feplieftt."

„@r toirb beine ©timme niept pören."
„©laitbft bu, gratt ©orge? Sein, bit

toeiftt, baft er meine Sitte niept berfagen toirb.
©iepe, bu fprieftft fein Sein."

„Sep fanrt niept. ©otteg Sotert gepert foh=
berbare SBege. Unb ber ©ob ift ©otteg gröf)=
terSote."

,,©r ïommt bon ©ott unb gept gu ©ott.
Sicpt toapr, er toirb meine Sitte bor fein Dpp
bringen?..."

grau ©orge feptoeigt. ©unïel unb ©tille er=

füllt bie Cammer. Sm morfepen §o!gtoerï nur
boprt ein SBurm. ®a beginnt bag SSäbepen noep

einmal git fragen:
„Ipaft bit mir alteg t'unb getan, mag ttnfer

©lüd berfepatten toiU, grau ©orge? 2Meg?

grau ©oifle. 21-

®it feptoeigft! 2Bag paft bu mir noeft gu
fagen?"

@ie gögert. Slber bag Stäbepen bittet unb
bettelt.

„®ein Iperg toirb traurig fein!"
,,©g toirb toieber fröplicp toerben. ©priep."
®a murmelt grau ©orge:
„©in Äinblein toirb bir erblüften. ©u toirft

eg lieben bon gangem $ergen, aug allen beinen
Gräften. ®u toirft eg ernäpren an beiner
Sruft; bit toirft eg pflegen mit forgenben 3Sut=

terpänben. ©eine gange ©eele toirb an biefern
^inblein pangen. @g toirb bein erfter ©eban'fe
am früpen Storgen, bein Saeptgebet am fpäten
SIbenb fein. Unb boep — eg toirb ein ©ag
ïommen, ba biefeg SUtblein bein iperg gertritt,
©in ©eptoert toirb burep beine ©eele gepen..."

@ie feptoeigt.
Unb bie unermübliepe gragerin blidt ber=

ftört in bie blaue ©unfelfteit pinein. ©ine bit=
tere ©räne quillt langfam unter ipren Sibern
perbor. @ie ntöcpte auffepreien in parter Sot
— aber ein gebämpfteg ©töpnen nur ïommt
bon ipren Sippen, ©ann toenbet fie fiep unb
gept ftitl pinaug.

grau ©orge ïauert fiep ant genfter gufann
men. @ie toeift, bag-Siäbepen toirb gurücKep=
ren, nad) ©tunben bietleicpt. Unb grau ©orge
pat toarten gelernt, ©ie toiU toiffen, ob fie
gepen foK, ober ob fie pier eine Saftftätte ge=

fitnben.
©a gept bie ©ür. Socp einmal ftebt bie

gragerin gu fpreepen an. Spte ©timme feptoingt
in Seib unb ©emut:

„©age, grait ©orge — toirft bu meine
©eptoetle berfcponeit, toenn id) ntiep beut Sieb=

ften niept gu eigen gebe? ...."
,,Sd) toeift eg niept — bietleicpt —"
„Sage, toirb ©ott einen anbern .Soten git

mir fenben, toenn iep allein bleiben toerbe? ..."
„Sa, ®inb!"
„Unb toelepeg ift fein Sante?"
„grau ©infamïeit — grau ©raurigïeit —"
©ie ©ür fällt gu. Sange gittert ber parte

©eplag in ber ©title naep.

Sun gepen fie burp bie Straften ber ©tabt,
mit berfcplungenen Ipänben, toie glüdliepe ®in=
ber. Sn ipren Slitgen leuepteit golbene Sterne,
unb ipre Sippen fummen ein fropeg Sieb,

©er Siebfte legt ben 2trm um ipre ©cpitlter:
„^erggefpiel!" fagt er itnb fonft nieptg.

Ernst Balzli:

Ja — du nickst. Siehe, es wird ein Winter
auch kommen. Gedenke der Stunde, da dein
Liebster sich am Herde Wärmen will — und der
Herd ist kalt."

„Ich will ihn erwärmen mit meiner Liebe.

Ist mein Arm nicht weich, daß er sein Haupt
hinein bette? In meinen Händen will ich seine
Hand hüten, daß sie nicht erkalte."

„Einmal wird das letzte Licht in eurer Kam-
mer erlöschen, Kind. Es wird ganz dunkel um
euch sein."

„Brennen nicht zwei goldene Flammen in
unsern Herzen, Frau Sorge?"

Die Alte preßt die Lippen fester zusammen.
Es ist, als möchte sie ihre Worte nicht mehr
hinwerfen — vor so viel Torheit und Liebe.
Und doch spricht sie bald weiter.

„Dein Liebster ist dir das Teuerste auf der
Welt, Kind?"

„Er ist mein bestes Gut, Frau Sorge."
„Ich werde ihn mit Krankheit schlagen.

Seine Kraft wird zerfallen. Er wird ganz elend
sein."

Die lichtblauen Mädchenaugen schimmern
Heller:

„Dann will ich ihn pflegen, Frau Sorge.
Ich werde seine Kraft, sein Stab und seine
Stütze sein."

„Vielleicht werd' ich den düstern Tod ru-
sen ...."

Das Kind erschrickt. Es birgt die Stirn in
den Händen. Und erhebt sie doch bald wieder;
froher Glaube umleuchtet sein Antlitz. Und
innig spricht es:

„Dann will ich ihn bitten, daß er in dersel-
ben Stunde uns die Augen schließt."

„Er wird deine Stimme nicht hören."
„Glaubst du, Frau Sorge? Nein, du

weißt, daß er meine Bitte nicht versagen wird.
Siehe, du sprichst kein Nein."

„Ich kann nicht. Gottes Boten gehen son-
derbare Wege. Und der Tod ist Gottes größ-
ter Bote."

„Er kommt von Gott und geht zu Gott.
Nicht wahr, er wird meine Bitte vor sein Ohr
bringen?..."

Frau Sorge schweigt. Dunkel und Stille er-
füllt die Kammer. Im morschen Holzwerk nur
bohrt ein Wurm. Da beginnt das Mädchen noch
einmal zu fragen:

„Hast du mir alles kund getan, was unser
Glück verschütten will, Frau Sorge? Alles?

Frau Sorge. SW

Du schweigst! Was hast du mir noch zu
sagen?"

Sie zögert. Aber das Mädchen bittet und
bettelt.

„Dein Herz wird traurig sein!"
„Es wird wieder fröhlich werden. Sprich."
Da murmelt Frau Sorge:
„Ein Kindlein wird dir erblühen. Du wirst

es lieben von ganzem Herzen, aus allen deinen
Kräften. Du wirft es ernähren an deiner
Brust; du wirst es Pflegen mit sorgenden Mut-
terhänden. Deine ganze Seele wird an diesem
Kindlein hangen. Es wird dein erster Gedanke
am frühen Morgen, dein Nachtgebet am späten
Abend sein. Und doch — es wird ein Tag
kommen, da dieses Kindlein dein Herz zertritt.
Ein Schwert wird durch deine Seele gehen..."

Sie schweigt.
Und die unermüdliche Fragerin blickt ver-

stört in die blaue Dunkelheit hinein. Eine bit-
tere Träne quillt langsam unter ihren Lidern
hervor. Sie möchte aufschreien in harter Not
— aber ein gedämpftes Stöhnen nur kommt
von ihren Lippen. Dann wendet sie sich und
geht still hinaus.

Frau Sorge kauert sich am Fenster zusam-
men. Sie weiß, das Mädchen wird zurückkeh-

reu, nach Stunden vielleicht. Und Frau Sorge
hat warten gelernt. Sie will wissen, ob sie

gehen soll, oder ob sie hier eine Raststätte ge-
funden.

Da geht die Tür. Noch einmal hebt die

Fragerin zu sprechen an. Ihre Stimme schwingt
in Leid und Demut:

„Sage, Frau Sorge — wirst du meine
Schwelle verschonen, wenn ich mich dem Lieb-
sten nicht zu eigen gebe? ...."

„Ich weiß es nicht — vielleicht —"
„Sage, wird Gott einen andern Voten zu

mir senden, wenn ich allein bleiben werde? ..."
„Ja, Kind!"
„Und welches ist sein Name?"
„Frau Einsamkeit — Frau Traurigkeit —"
Die Tür fällt zu. Lange zittert der harte

Schlag in der Stille nach.

Nun gehen sie durch die Straßen der Stadt,
mit verschlungenen Händen, wie glückliche Kin-
der. In ihren Augen leuchten goldene Sterne,
und ihre Lippen summen ein frohes Lied.

Der Liebste legt den Arm um ihre Schulter:
„Herzgespiel!" sagt er und sonst nichts.



22 ©ruft Satgti:

(Seele fingt, ïjeBt bie glügel unb möchte
aufraufdjen.

„©auf!" fagt fie.
Unb fie ffreiten Inciter.

©imitai Bleibt fie fielen uirb fäja.ut it)nt tief
in bie Singen, ©ann fliiftert fie:

„9£ag toirb grau (Sorge fagcn?"
©er Surfet) prefjt iBjre Ipanb unb lacht:
„grau Sorge? ®cnnft bit fie aucl)?"
Sie niett.

„Sitein Iperg inar feiner, a Ig bit Beut afienb
i'amft. geh Bab' mit grau Sorge gefprodfen.
ggr SBort Hang |art unb tat ber Seele irct).
Unb bocB —"

Sie fdftoeigt. ©ann fpriclft fie innig:
„geh B'iB'ê getoagt. gef) toitt bein eigen

fein."
„^erggefpiel!" fagt er nod) einmal. $ie

Siebe leBrte ipit bag garte SBort.
Sie taudjt ihren Site! in beit feinen:

grau ©enge.

„Stir ift nidft mèfr bang, Siebfter. Ilnb
grau Sorge toirb nid)t gitrnen. ©enn ici) toerbe

i|t fagen, baff Siebe ftärfer ift alg alle gitrcbt."
Unb fie toanbern toeiter. ©in Singen ift in

ihrem Slut, llitb bie leife, fro|e greitbe gibt
iBreit Schritten bag gleiche Stafg,

gn iBren Spuren toanbert grau Sorge.
Gattin aBnen fie bie ©egentoart ber bunïleu ©e=

fäBrtin. Sie reicBen. fid) bie Ipänbe, fpitren bie
$u§Ie unb bag brennenbe getter ber golbenen
Sïinge, bie fie nun gufammenfetten ein Seben
lang.

Unb grau Sorge fdfreitet hinter iBneit. Sitte
hpärte ift aug-il)rem Slntliig gefd)tourtben. ©in
Sadfeln erpellt ihren Barben Sftttnb unb bie
bititfle Stirn:

„Seib nicht bange. SBie füllte fid) bie Sorge
mit ber Siebe meffen formen? gd) toi'tt end)

nur eilte ftrenge, gute Sautter fein."
(@nbe.)

ea§ ^beatmittet für eine uatürlidje ^autyfïege! ©trie

etfolgreiäje ©cEiôn^ettêfaftege Bebingt toetdjeê 2Bafd)=

toäffer, toeli$e§ rafcfi unb ficEier ergielt toirb burtfi ben

Qufafe bon g«fer=a3Braï. Sftegetmäfiige Boraptoafd)*

ungen Betoitlen eine unmerEi^e £auterneuerung, aue

Unregetmagigteiten toie SRtteffer, ÇfSidet, ©oinmer=

fbroffen, getfie Steden, toerben Befeitigt unb ber £etnt
»rfdjeint in natürtidier ©cpnljeit, frtfcE) unb gefunb,

sein unb Ear.
Beim ©inïauf bertange man ftetê „Staifer=58orar"

In ber Mannten 0riôinaï#adunQ, toet<$)e fur bte

Steinzeit ber SfBare garantiert. — SCuêfùfirttâje ©e=

örauc|§antoetfung liegt jebem Karton Bei.

»ehtrid) ©lad Radjf., Uta a»®.
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entgegen die Vorstünde der Sektionen. Wo diese nieht be-
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22 Ernst Balzli:

Ihre Seele singt, hebt die Flügel und möchte
aufrauschen.

„Dank!" sagt sie.

Und sie schreitei: weiter.

Einmal bleibt sie stehen und schaut ihm tief
in die Augen. Dann flüstert sie:

„Was wird Frau Sarge sagen?"
Der Bursch preßt ihre Hand und lacht:
„Frau Sorge? Kennst du sie auch?"
Sie nickt.

„Mein Herz war schwer, als du heut abend

kamst. Ich hab' mit Frau Sorge gesprochen.

Ihr Wort klang hart und tat der Seele weh.
Und doch —"

Sie schweigt. Dann spricht sie innig:
„Ich Hab's gewagt. Ich will dein eigen

sein."
„Herzgespiel!" sagt er noch einmal. Die

Liebe lehrte ihn das zarte Wort.
Sie taucht ihren Blick in den seinen:

Frau Sorge.

„Mir ist nicht mehr bang, Liebster. Und
Frau Sorge wird nicht zürnen. Denn ich werde

ihr sagen, daß Liebe stärker ist als alle Furcht."
Und sie wandern weiter. Ein Singen ist in

ihrem Blut. Und die leise, frohe Freude gibt
ihren Schritten das gleiche Maß.

In ihren Spuren wandert Frau Sorge.
Kaum ahnen sie die Gegenwart der dunklen Ge-

fahrtin. Sie reichen, sich die Hände, spüren die

Kühle und das brennende Feuer der goldenen
Ringe, die sie nun zusammenketten ein Leben
lang.

Und Frau Sorge schreitet hinter ihnen. Alle
Härte ist aus-ihrem Antlitz geschwunden. Ein
Lächeln erhellt ihren herben Mund und die
dunkle Stirn:

„Seid nicht bange. Wie sollte sich die Sorge
mit der Liebe messen können? Ich will euch

nur eine strenge, gute Mutter sein."
(Ende.)

vas Jdealmittel für eine natürliche Hautpflege! Eme

erfolgreiche Schönheitspflege bedingt weiches Wasch-

Wasser, welches rasch und sicher erzielt wird durch den

Zusatz von Kaiser-Borax. Regelmäßige Boraxwasch-

ungen bewirken eine unmerkliche Hauterneuerung, alle

Unregelmäßigkeiten wie Mitesser, Pickel, Sommer-
sprossen, gelbe Flecken, werden beseitigt und der Ternt
erscheint in natürlicher Schönheit, frisch und gesund,

rein und klar.
Beim Einkauf verlange man stets „Kaiser-Borax"

in der bekannten Original-Packung, welche fur dre

Reinheit der Ware garantiert. — Ausführliche Ge°

brauchsanweisung liegt jedem Karton bei.

Heinrich Mack Nachf., Ulni a.D.
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